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Tir. 7. 1879.

^tionncracnt :
58ei gratifo 3uft£"ung per ^5oft:
3räf)rlidj S v. 5. 70
§altijät)rlid) „ 3. —
Vierteljii^xUtf) „ 1. 50

Julian» mit SwdP'ig Sßorto.

eftorrcfponben^cn
unb SBeifriifle in t> e il ïejt finb
gefäfligft an bie tKebaftion ber

lfSd)tt>ci;\er Srauen^eifuns" >n

©t. ©allen 311 abreffiren.

2tebafition
eines im Stillen wirtenben gemein»

niUjigen gtauenfreije§.

£>f. 0aWeit. Wlotto: ©tetê ftrebe jum ©attjen; — unb tarin fi ®u ein ®an*eê niét fein,
®o féliefje aie teiHtgeê ©lieb bienenb bem ©anjeit £)t$ an.

Snferftott s

15 ßentimeä vet einspaltige ipetiijeile.
ïei ÏBieberfjolungen Dtabatt.

®ie „©djmeijer graucn=3£itung"
erjd)eint jeben ©amftag.

^ußtiRationen
beließe man franlo einjipenben an
bie ©jpebition ber „©djtoeiäer grauen»

Settling" in St. ©allen.

^erfag unb f*pebition
Pon 5t ttra egg 2ßeßer 3. ïreuburg

in St. ©alten.

©amftag, fcert 16. 21uguft.

êin offenes fUocf an ffte iFcauenuietf,

noeaß an unfete jungen tfiefcauen.

„©ewiß, er liebt mid) über ïûleS ; id) bin ipm
bie Sdiönfte unb Vefte; nur mit mir allein faitn

er gliidtid) merben unb fein." SaS glaubt fo gerne
eine jebe Vrauf, menn ipr 9luSerwäptter fie beffeu

bei feber ©elegenpeit berfidjert. Stt biejem Vewußt-
fein pat eine grope Slnjapl unferer VHtfcpmeftern

ipr Siel erreicht ; bie Stauung ift ifjreS Streben»

©nb^metf. Vis baptn entfalten fie ipre ganje Sie=

benSWürbigfeit unb ipre SEafcnte, um bann im beften

galle babei fielen jtt bleiben.

Sie ©pe aber, unb Wäre fie and) bie fdjönffe
unb ebelfte, ift unb tann nid)t fein ein Suftanb be§

ungetrübten ©liideS, ein ©taub ber Votlfommenpeit ;

beim fein 2t6[djnitt unferes gangen Sebe11S ift für
un§ fo fepr jum Semen beftimmt, eine Sdjule ber

Verbotltommnung, als eben gerabe bie ©pe.

fïlad) unfern gegenwärtigen gejeüfcpaftlicpen 9tn=

fdjauungen gewinnt für bie Oeffentticpfeit mit ©rüit=

bung eines eigenen £)erbeS ber QJfanrt an Stnfepeu

unb Vebeufung ; er fjat bie erfte Sproffe erflommen

berjenigen Seiter, welcpe it)u unbermerft non Stufe

ju Stufe jur pödjftmögtidjen irbifepett Vollfommem

Ijeit füt)rt. PluberS beim SÏBeibe. 2llS lebig, als

SDtäbdjen ift eS abwecpjelnb in ber Oeffentlidjfeit ge=

fprädjsmcife ber ©egenftanb ber Vermutungen, Ve=

fürcfjtungen, Hoffnungen unb SBüttfdje. 9)iit bem

eintritt in bie ©je êrtifcpt bas öffentliche Sntereffe

unb bie grau ift iprem eigenen Sßertpe anpeint=

gegeben ; mag fie benfetben pebett ober uerminbern,
baS ift ipre felbfteigene Sadje.

Vorder ganj unbebeutenbe, unbeachtete unb ge=

wöpnlidje 9Mnner entwidfeln fid) in ber ©je oft fo

überaus günftig unb fdjnell in jeber Vejiepung,

geiftig, förderlich unb an ©efittung, gefcpäftlicper

unb allgemeiner Vitbung, wäpreubbem bie ferait fid)

in unbebeutenben ßleinfidjfeiten tiertiert unb fiepen

bleibt, was, neben bie rafdje ©ntroidtuug beS Statutes

geftellt, für fie Sftüäfdjritt ift.
®ie menigften jungen grauen beuten baran,

ihre neue Stellung täglich behaupten unb neu ber=

bienen 511 miiffen unb fo fommt eS benn, bafi bei

irgenb einer Veranlaffung ber iDtaun 311 feinem

©rftaunen plöplid) finbet, baß bie grau für iljit
nicht mepr auf ber nämlichen Hope fid) befinbet,

wie borper. Sie Verehrung, welcpe bor ber ©pe

in feiner Vraut ein madellofeS, unfeplbareS Söefen

fap, pat bem nüdjternen Urtpeil ber rupigen Ve=

obad)tung gemad)t unb bie Stelle ber S£u=

genben unb Vorzüge füllen nun 9Jlängel unb ©e=

breepen aus.
28ir bürfett uu§ beßpatb nicht beftagen, bie

SJlünner nicht ber Unbeftänbigfeit antlagen; beim

ipm uubeWupt ift ber 3Jlann burcp bie ©je ge=

fliegen, ebenfo ipr unbewufjt bie grau gefüllten.
Sie naturgemäß ju iprem Dtecpte gelangten gefdjled)t=

(id)eti Vejiepuugen finb für beti SJlann rürfwirfenb

auf bermeprte ©nergie beS 3Bi(lenS, ßlarpeit beS

©eifteS unb greipeit be§ SenfenS, mäprenbbem bie

grau burd) bie nämlidje Urfacpe entnerbt, Sftaoin
ber eigenen Sinnticpteit unb Seibeigene beS männ=

liehen SBifleus wirb.
ÏBenige grauen finb geiftig unabpängig genug,

bas Vorpanbenfein biefer ïpatfacpen felbft 3U em--

pfinben unb and) anjuertennen.
Siefe Verpättniffe bringen bann pie unb ba bie

erften 3Jtiptöne in bie Harmonie ber Seelen, bie

je naep bem SBefen unb ©emiitp ber grau ipre

befonbern 2Belten ftplagen. 23ei ber fattifdjen ®enf=

faulpeit unb bem SDtangel an SBiflenSfraft ber mei=

ften grauen nepmen biefe bie öeränberte SebenS=

ftellung als etroaS entgegen, baS nun einmal nicht

311 änbern fei. Sie laffen fid) bon tleinlidjen päuS=

liehen Sorgen aufreiben unb baS Seben »erbittern
unb werben ungehalten unb eiferfüdjtig auf ben

fflfann, ber in weitern, gefedfipafttidjen, bitbenben

Greifen Anregung unb Vergnügen empfinbet, an=

ftatt biefelben als UBürge beS SafeinS, als ©polung
bon päuStidjen SJiiipeu gemeinftpaftlid) mit ipm 511

genießen.
ÏÔenn and) oft fd)Were gefcpäftli^e ober irgenb»

wetdje Sorgen ben SJtann bebrüden, fo ift er bod)

energifd) genug, biefelben für Stunben abjufcpüttetn

um in gemütplieper, gefellfcpaftlicper ©rpolung bem

Srud ju entfliehen unb fid) für neue Vtüpen jn
ftarten. Sft bie grau nun ttug, einfieptig unb

wittenSftart genug, fo wirb fie fucpeit, beS SJtanneS

©potungSjeit 311' tpeiten unb burd) ipre ©egenwart

fein Vergnügen ju erpöpen, anftatt baß fie burd)

mürrifdjeS ober unfreunbltcpeS 3urüctjiepen ipn ber=

anlaßt, Vergnügen unb ©rpotung and) opne bie

grau ju fudjen unb ju finben. Sie 3apt ber=

jenigen grauen ift groß, wetdje aus fleinlichen,

jeben richtigen HalteS entbeprenbeu ©riiuben, oft
auS finbifdjem Strop, weiblidjem ©igenfinn unb

bergleid)en, bie DJtußeftunben beS SJtanneS nie 511

ben ihrigen madjeu wollen, unb, wenn fotdjerweife

gezwungen, ber 93tann bie ©rpolutig auswärts fuept,

fie ipm Unbeftänbigfeit, Sieblofigfeit unb gar Un=

treue »ormirft. 2Öenn bie grau bie 9)iußefiunbett
beS 93tanneS aus fteintiepen Iftitcffidjten ober Srop
nicht tpeiten wilt, fo pat fie and) burcpauS fein

Dîecpt, bemfelPen über Verwenbung biefer Seit Vor=

fdjriften ober Vorwürfe ju maepen.

©ine eiferfücptige grau muß unöebingt ber 2ld)=

tung unb Siebe beS 9JtauneS unb iprer Umgebung
berfuftig gepen. Sollte eine grau ipre weibtidje
DBürbe unb meibltdjen SBertp fo fepr bergeffen fön=

nen, baß fie auf Unfoften ber 3ld)tung Siebe unb

Zuneigung beS 9JlanneS für fiep als Domäne 6ean=

fprudjen miü, bloß weit fie ba§ gefeplidje 9ted)t pat,

ipn ihren 9JIauit 511 nennen? Soll ber ïïîann,
wenn er berpeiratpet ift, frembe Scpönpeit päßtid)

finben ober fein 9luge unb Opr piefür berfdjtießen?
Soll er gemütpliepe, erpebenbe Stunben im trauten
greunbeSfreife berfdjerjen, weit feine grau fid) fdjeut,
in ©efetlfdjaft ju gepen unb ju Ha«fe wegen einer

^erbrochenen SEaffe, einem meniger mobernen bleibe
ober irgenb einer Sämmerlidjfeit wegen fid) einfam
unb unglüeflid) füplt? Sold)e grauen berlieren

nad) unb nadj jeben ©influß bei iprem 93tanne unb

fie bürfett fid) glüdlid) fepäßen, wenn hinber ba

finb, welche einigermaßen bie Üluft ausfüllen, meldje

DJtanget an ©infidjt unb ©ngßerjigfeit jmifthen ber

ängftlid) redjnenben, befdjräntten Vlutter unb bent

warnt empfinbenben, geiftig lebenbigeit Vater auf=

getpan paben.
93tögen baper wir grauen uns eruftlid) be=

tniipen, mit ber geiffigen unb gefellfdjaftticpen @nt=

midelung unferer PJUinner fietS gleidjen Stpritt 51t

palten, iit ben fleinlichen Sorgen beS HauSwefenS

nicht 511 oerfnöcpern unb ju berfauern unb benfet»

ben eine gemütpliepe, frope Stunbe im greunbeS=

freife, fowie bie greube am Scponen nicht burd)

ungeredjtfertigteS 93tißtrauen unb erniebrigenbe ©ifer=

fudjt ju »ergäben.

tili tißöefeenes fHecnffaus.

Heute ift'S ein 3apr, baß icp mein ©IternpauS

bertaffen pabe unter Verwünfdjungen meiner 99tutter

unb Scpettworten meines VaterS unb gerabe pente

fommt ein Vrief meiner bapeim gebliebenen Scpwefter,
ber mid) juriidruft in bie §>eimcit. 3n bie He'mat

— pabe id) benn eine foldje in bent Öanfe, wo id)

Vr. 7. 1879.

Aöonnemcnt:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 7V

Halbjährlich „ 8. —
Vierteljährlich „ l. SO

Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Ziedaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frauenkreijes.

St. Kaü'en. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Garnes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
IS Centimes rer einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

Hwölikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Verlag und Expedition
von A ltw egg-Weber z. Treuburg

in St. Gallen.

Samstag, den 16. August.

Ein offenes Wori an ffie Franennietst

vorab an unsere,sungen Elìefranen.

„Gewiß, er liebt mich über Alles; ich bin ihm
die Schönste und Beste; nur mit mir allein kann

er glücklich werden und sein." Das glaubt so gerne
eine jede Braut, wenn ihr Auserwählter sie dessen

bei jeder Gelegenheit versichert. In diesem Bewußtsein

hat eine große Anzahl unserer Mitschwestern

ihr Ziel erreicht; die Trauung ist ihres Strebens

Endzweck. Bis dahin entfalten sie ihre ganze
Liebenswürdigkeit und ihre Talente, um dann im besten

Falle dabei stehen zu bleiben.

Die Ehe aber, und wäre sie auch die schönste

und edelste, ist und kann nicht sein ein Zustand des

ungetrübten Glückes, ein Stand der Vollkommenheit;
denn kein Abschnitt unseres ganzen Lebens ist für
uns so sehr zum Lernen bestimmt, eine Schule der

Vervollkommnung, als eben gerade die Ehe.

Nach unsern gegenwärtigen gesellschaftlichen

Anschauungen gewinnt für die Oefsentlichkeit mit Gründung

eines eigenen Herdes der Mann an Ansehen

und Bedeutung; er hat die erste Sprosse erklommen

derjenigen Leiter, welche ihn unvermerkt von Stufe
zu Stufe zur höchstmöglichen irdischen Vollkommenheit

führt. Anders beim Weibe. Als ledig, als

Mädchen ist es abwechselnd in der Oefsentlichkeit

gesprächsweise der Gegenstand der Vermuthungen,
Befürchtungen, Hoffnungen und Wünsche. Mit dem

Eintritt in die Ehe erlischt das öffentliche Interesse

und die Frau ist ihrem eigenen Werthe anheimgegeben

; mag sie denselben heben oder vermindern,
das ist ihre selbsteigene Sache.

Vorher ganz unbedeutende, unbeachtete und

gewöhnliche Männer entwickeln sich in der Ehe oft so

überaus günstig und schnell in jeder Beziehung,

geistig, körperlich und an Gesittung, geschäftlicher

und allgemeiner Bildung, währenddem die Frau sich

in unbedeutenden Kleinlichkeiten verliert und stehen

bleibt, was, neben die rasche Entwicklung des Mannes

gestellt, für sie Rückschritt ist.

Die wenigsten jungen Frauen denken daran,

ihre neue Stellung täglich behaupten und neu
verdienen zu müssen und so kommt es denn, daß bei

irgend einer Veranlassung der Mann zu seinem

Erstaunen plötzlich findet, daß die Frau für ihn

nicht mehr auf der nämlichen Höhe sich befindet,

wie vorher. Die Verehrung, welche vor der Ehe

in seiner Braut ein mackelloses, unfehlbares Wesen

sah, hat dem nüchternen Urtheil der ruhigen
Beobachtung Platz gemacht und die Stelle der

Tugenden und Vorzüge füllen nun Mängel und
Gebrechen aus.

Wir dürfen uns deßhalb nicht beklagen, die

Männer nicht der Unbeständigkeit anklagen; denn

ihm unbewußt ist der Mann durch die Ehe
gestiegen, ebenso ihr unbewußt die Frau gesunken.

Die naturgemäß zu ihrem Rechte gelangten geschlechtlichen

Beziehungen sind für den Mann rückwirkend

auf vermehrte Energie des Willens, Klarheit des

Geistes und Freiheit des Denkens, währenddem die

Frau durch die nämliche Ursache entnervt, Sklavin
der eigenen Sinnlichkeit und Leibeigene des männlichen

Willens wird.
Wenige Frauen sind geistig unabhängig genug,

das Vorhandensein dieser Thatsachen selbst zu
empfinden und auch anzuerkennen.

Diese Verhältnisse bringen dann hie und da die

ersten Mißtöne in die Harmonie der Seelen, die

je nach dem Wesen und Gemüth der Frau ihre

besondern Wellen schlagen. Bei der faktischen

Denkfaulheit und dem Mangel an Willenskraft der meisten

Frauen nehmen diese die veränderte Lebensstellung

als etwas entgegen, das nun einmal nicht

zu ändern sei. Sie lassen sich von kleinlichen häuslichen

Sorgen aufreiben und das Leben verbittern
und werden ungehalten und eifersüchtig auf den

Mann, der in weitern, gesellschaftlichen, bildenden

Kreisen Anregung und Vergnügen empfindet,
anstatt dieselben als Würze des Daseins, als Erholung
von häuslichen Mühen gemeinschaftlich mit ihm zu

genießen.
Wenn auch oft schwere geschäftliche oder irgendwelche

Sorgen den Mann bedrücken, so ist er doch

energisch genug, dieselben für Stunden abzuschütteln

um in gemüthlicher, gesellschaftlicher Erholung dem

Druck zu entfliehen und sich für neue Mühen zu

stärken. Ist die Frau nun klug, einsichtig und

willensstark genug, so wird sie suchen, des Mannes

Erholungszeit zu theilen und durch ihre Gegenwart

sein Vergnügen zu erhöhen, anstatt daß sie durch

mürrisches oder unfreundliches Zurückziehen ihn
veranlaßt, Vergnügen und Erholung auch ohne die

Frau zu suchen und zu finden. Die Zahl
derjenigen Frauen ist groß, welche aus kleinlichen,

jeden richtigen Haltes entbehrenden Gründe», oft

aus kindischem Trotz, weiblichem Eigensinn und

dergleichen, die Mußestunden des Mannes nie zu

den ihrigen machen wollen, und, wenn solcherweise

gezwungen, der Mann die Erholung auswärts sucht,

sie ihm Unbeständigkeit, Lieblosigkeit und gar
Untreue vorwirft. Wenn die Frau die Mußestunden
des Mannes aus kleinlichen Rücksichten oder Trotz
nicht theilen will, so hat sie auch durchaus kein

Recht, demselben über Verwendung dieser Zeit
Vorschriften oder Vorwürfe zu machen.

Eine eifersüchtige Frau muß unbedingt der

Achtung und Liebe des Mannes und ihrer Umgebung

verlustig gehen. Sollte eine Frau ihre weibliche

Würde und weiblichen Werth so sehr vergessen

können, daß sie auf Unkosten der Achtung Liebe und

Zuneigung des Mannes für sich als Domäne

beanspruchen will, bloß weil sie das gesetzliche Recht hat,

ihn ihren Mann zu nennen? Soll der Mann,
wenn er verheirathet ist, fremde Schönheit häßlich

finden oder sein Auge und Ohr hiefür verschließen?

Soll er gemüthliche, erhebende Stunden im trauten

Freundeskreise verscherzen, weil seine Frau sich scheut,

in Gesellschaft zu gehen und zu Hause wegen einer

zerbrochenen Tasse, einem weniger modernen Kleide

oder irgend einer Jämmerlichkeit wegen sich einsam

und unglücklich fühlt? Solche Frauen verlieren

nach und nach jeden Einfluß bei ihrem Manne und

sie dürfen sich glücklich schätzen, wenn Kinder da

sind, welche einigermaßen die Kluft ausfüllen, welche

Mangel an Einsicht und Engherzigkeit zwischen der

ängstlich rechnenden, beschränkten Mutter und dem

warm empfindenden, geistig lebendigen Vater
aufgethan haben.

Mögen daher wir Frauen nnS ernstlich

bemühen, mit der geistigen und gesellschaftlichen

Entwickelung unserer Männer stets gleichen Schritt zu

halten, in den kleinlichen Sorgen des Hauswesens

nicht zu verknöchern und zu versauern und denselben

eine gemüthliche, frohe Stunde im Freundeskreise,

sowie die Freude am Schönen nicht durch

ungerechtfertigtes Mißtrauen und erniedrigende Eifersucht

zu vergällen.

Gin liàleeres Weràns.

Heute ist's ein Jahr, daß ich mein Elternhaus
verlassen habe unter Verwünschungen meiner Mutter
und Scheltworten meines Vaters und gerade heute

kommt ein Brief meiner daheim gebliebenen Schwester,

der mich zurückruft in die Heimat. In die Heimat?

— habe ich denn eine solche in dem Hause, wo ich
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geboren toorben? — Seein, bie heimat ift nur ba,

loo baS §erz !1CP peimifd) unb baS §auS, m°
meine Altern roopnen, bietet mannen herzen feine

§eitnat mepr.

©aßeim Stud) id; fannte einft bie tooplige 53e=

beutung biefeS SßörtdjenS; bod) mar id; nod) ein

Kinb mit leidjtem ©inn unb frößlidjem ©emütpe
unb je|t bin id) ein 3Diäbd;en Oon 20 Sauren. Stein
leßteS ©enten gef)t grtritcf, mo id) als fleineS, fed)»-

jäprigeS ©ing auf beS Sater» Knie gefeffen unb

fo gerne in fein gutes, treue» ©efidjt gefdjaut pabe.

©amalS, bon feinem ftarfen Dlrrn gehalten, füllte
id) mid) „bapeim". @r arbeitete ftetS unuerbroffen
unb mar unter un» Kinbern ba» befte, finbtid)fte
©emütp.

©er ©onnenfdjein unfereS ßauSlidjen ©lücfeS

lourbe nur jumeilen getrübt bitrd) bie peinlidjen
Saunen meiner Stutter, bie in immer fürjeren
Sroifcpenräumen ben großfinn im §aufe berfd;eud;te.
Sie Stutter patte einen fteinen fianbel angefangen,
ber fie mandje ©tunbe beS ©ageS in frembe häufer
brachte. Söir Kinbcr blieben uns felbft überlaffen,
ßörper unb ©eifi mürben üernad;Iäffigt, bie Orb-
uung im §ausmefen madfte nad) unb nad) einer

gänjlic^en SSerlotterung inmenbig, mie ausroenbig,

Spia|; bagegen mürbe bie Stutter mit jebem Sage

^abfiid;tiger unb fdjroaßßafter, meiere ©cpmäßereien
meinem SSater unfäglidjen Serbruß einbrachten. Stit
ber gangen Dtadjbarfdjaft raaren mir, oermöge ber

Klatfcßfudjt ber Stutter unb unferer Dtoppeit unb

öerroaprioStem SBefen, jerfaüen. Oft unb biet brang
mein SSater barauf, ben Raubet aufzugeben, ©r
Ijatte eine Slßnung, ein unflareS SSetoußtfein bon

ber Sßidjtigteit ber ^inbergucbjt ; allein fein 2Bifle

rourbe nidjt refpeftirt. 3n unb außer bem §aufe
gefdjat; nidjt» mepr nad) feinem SÖunfd;e. Stit
§aber begann ber Sag unb mit ©treit rourbe er

beenbigt. Sie Stutter nap m fid) nidjt einmal Seit,
für uns gehörig zu fodjen; es erforberte ju biet

Seit unb ©elb. ©afür roarert mir Kinber nie red;t
gefunb unb ber SSater ging SlbeitbS je länger je

meßt in'» SßirfßsßauS, um ben enblofen Saufereien
unb ^Reibereien aus bem Sßege ju geßett. ©eine

greunbe neeften ipn oft mit feinem „päuSlidjen
©liict", ba» bereits borffunbig mar, ba bie Stutter
regelmäßig ben SSater unter gludjen unb ©djetten
im Sßirtpspaufe auffud;te unb ipn öffentlid) mit
©djmäpungen überhäufte. StanneSmutp unb StanneS-

finn mareit unter biefen nieberbrüefenben SSerßält-

niffen fd)on fängft bon meinem armen SSater ge=

roidjen unb er ließ bie ©ad)e gepen, toie fie eben

ging; fdjtuifte bie ©poitreben feiner Sefannten, roid)
bem Sufammenfein mit ber Stutter aus, fo biet er

tonnte unb berbradjte feinen geierabenb regelmäßig
im SBirtpSßaufe, bon roo er meiftenS erft gegen

Storgen peimfeßrte.

©o roudjfen mir auf ; mir altern Siäbd)eti muß-
ten mit SBebeit fdjon fritpe oerbienen ; aber greube
am Slrbeiten fannten mir nidjt, mir arbeiteten, roeil

mir mußten unb empfanben meber große Siebe zur
SDtutter, nod) Sldjtung bor bem SSater. 9taä) unb

nad) mürbe mir ber Suftanb ju §aufe unerträglich ;

id) fcßämte mid) ber Ptoßßeit unb SSerfommenpeit
meiner ©Item unb ©efdjroifier unb patte bod) niept
ben Stutp, mid; biefer hätte zu entziepen.

heute bor einem 3aßre nun ging mein SSater

über Sanb, um §>o!g ju faufeti unb fagte, baß er

erft fpät jurücffommen fönne. Stbenb» fepiefte uns
bie Stutter früp jur Stupe unb and) fie legte fid)
nieber ; fie bulbete niept, baß ©ine» auf ben SSater

marten Surfte.
©5 mar eine ftürmifdje ©ejemfiernadjt, ganze

©djneeroolten fepütteten fid) über unfern ©ärtett
au§, baju blies ber SBinb um bie ©den, baß einem

ganj bange zu Stutp mürbe. 3d) baepte an ben

ftunbenlaugen, einfamen Sßeg, ben ber SSater nacp

häufe zu matpen patte unb ba» §>erg mürbe mir
babei fo fepmer, baß id) lange nidjt einfcplafen
fonnte. Sebert SXugenblid glaubte id) ben SSater

flopfen zu pören, einmal fo lebpaft, baß id) eilenbS
mein Simmer berließ, um bie hauStßüre zu öffnen.
Stuf ber ©reppe begegnete id) meiner Stutter, bie

mid) mit parien Sßorten anließ unb miffen moUte,

loa» id) außer meinem Simmer nod; zu fudjen pabe,

id) folle mid) fofort zu SSette legen unb bis morgen

baSfetbe unter feinen Umftänben oerlaffen ; bem
SSater zu öffnen, folle icp mid) nidjt unterfiepen, fie
motte ba» felbft beforgen. ©aS mepr al» je finftere
©efidjt unb bie befonber» parte ©timme meiner
Stutter ließen mid) ©djlimmeS befürdjtcit unb id)

ging in mein Simmer zurücf, öffnete trop Kälte
unb ©djneefturm baê fÇenfter unb pordjte pinauS;
aber id) porte nidjtS, al» ba» ©türmen unb ©aufen
be» SBittbeS unb ba» unrupige Klopfen meine» angft=
erfüllten Gerzen», ba» nod) nie fo bange auf beS

SSaterS §eimfepr geloartet patte. 3u biefen füllen
©tunbeh beS SBartenS, opne Sicpt, allein mit meinen
©ebanfen, fap id) zum erften SJtat in erfdjredenber
Klarpeit baS 33ilb unfereS zerrütteten gamilienlebenS
bor mir. SBir maren moplpabenb, fein 3Tag üer=

ging, baß un» bie Stutter nidjt borreepnete, maS

mir fepon bei ©eite gelegt pätten ; ba» §au», in
loeldjem mir mopnten, mar unfer fcpulbenfreieS
©igentpum unb bennodj fannte bie SJtutter fein
©enügen unb feine Sufriebenpeit unb mir mußten
StidjtS bon fröplieper Sugenblufl, 9tid)t» bon frieb-
liepem, bcpacjlidjem Sluftoacpfen unter forgfamem,
liebenbem SJtutterauge. Stun ftanb id) ba in ber

falten, bunfeln Kammer, mit bem bittern ©efitpl
im Cel'aen/ öaß ber Stutter £>abfucpt unfer 3ugenb=
gliicf bernidjtet, ben SSater elenb unb ungliidlid)
gemaept unb feinen Sßertp al» Stenfdj unb Stann
in ben ©taub getreten pabe. 3d) fonnte ipm nun
nidjt mepr zürnen, baß er gerne unb je länger je

mepr bon §aufe fortging. SBer mürbe nidjt gerne
ber §ööe entfließen!? 3P" freute meber fein §an§,
nod) fein ©rmorbeneS, er patte ja fein SebenSglüd,
feinen ^rieben unb bie Sufunft feiner Kinber baran
tauftpen müffen. O, roarum befaß er feine Stadjt
über bie Stutter! Sßarmn patte e» fo loeit mit
uns fommen müffen? Konnte eS beim nidjt anberS

fein?
(Scpluß folgt)

âuf jede dretrge foff die üliitlter eine ânirooet fiafieti,

Senti J)eu5 und Sinti des Jiindes ftefi mag fnßcn.

„SßaS Kommunismus fei, mittft ©u bon
mir miffen, mein lieber 3unge," fagte grau Sibpa
Zu iprem 14jäprigen Knaben, ber mit flugen, auf=
merffnmen SKicfen zu ipr auffap. „©u paff ben
SSater mit bem Onfel baritber fpredjen pören, paft
loopl bie SBorte berftanben, aber ber SSegriff ift ®ir
fremb geblieben. 3d) mill 3)ir einige SSeifpiele bon
Kommunismus ergäplen unb bann magft SDu mir
fagen, loaS ®u babon pältft. 3d) greife aus meinem

eigenen Seben, aus einer Seit, meld)e auep ©u
mit burcplebt paft unb meltpe ®ir nötp mopl er=

innerlich fein muß.
Sein SSater mar geiftig franf, fo baß er nidjt

mepr im ©tanbe mar, bas 93rob für ben Unterpalt
feiner gamilie, baS ©einige unb baSjenige ©einer
Zahlreichen jüngern ©efepmifter z« berbienen. 3n
feinem franfpaften Suftanbe ftpäbigte er aud) biel-
fad) maudje SSemopner be» OrteS, in bem mir lebten.

SJteine Sage als grau unb Stutter mar eine

äußerft fummerbolle. Sllleinftepenb, unbemittelt, opne
SSeruf, mie mar eS mir mögtidj, baS Dtotpmenbigfte
für ©ud) zu befdjaffen, ben junger bon unferer
©djmette fern zu palten?

$a, ungerufen unb ungebeten befuepte uns einer
berjenigen Stänner, roeldje burd; bie §anblungen
©eines SSaterS zu ©cpaben gefommen maren unb
maöpte mir bie SJtittpeilung, baß er bon einigen
Ungenanntfeinmollenben beauftragt fei, mid; ber
SaprungSforgen zu entpeben unb baß id; SllleS
baSjenige ungefèpeut befdjaffen möge, auf feine Koften,
maS zu ©uerm auSreidjenben SebenSunterpalte bon
Sötpen fei. Hm ©uretroilleti mußte icp biefen pod;=
herzigen Slntrag annepmen unb eS mar eine lange,
lange Dteipe bon SBocpen, mäprenb meldjen ber bei-
fpiettofe Opferfinn grember uns Sitte ernäprte unb
fetbft pente, nad) f0 langer Seit, fenne icp nod;

nidjt bie Stamen ber fo eblen SBopltpäter. ©ièfe
§anbluitg, mein lieber 3unge, ift praftifd) ange-
toenbeter, im Seben betpätigter ebter Kommunismus.

©aS unerbittliche ©djiäfal fd;oß 33refcpe in meine

eiferne SBillenSfraft unb legte mid) im ©türme auf's
Kranfeulager, unbelümmert um bie unberforgte Kin-
berfdjaar, bie mit tpeilmeife nod; unbemußtem SJtiß-

behagen meine orbnenbe §anb bermißte. SUS ©teil-
bertreter ber SSorfepuug, als barmperziger Samariter

erfdjeint ein Slrzt, ber burd) Kräftigung be»

Körpers ben ©eift miberftanbSfäpiger madjt unb

midj in Kurzem befäpigt, bie fo plöplid; pingelegte
23üröe mieber aufzuuepmen unb roeiter bem Siele
entgegenzutragen. Stud) bieß ift Kommunismus
im popen ©inne beS SBorteS ; bie SSerlörperung be»

pöcpften unb bomepmften ©eöoteS ber djriftlidjen
©emeinfepaft: Siebe ©einen Stäcpften mie ©id) fetbft.

SBo ©u biefergeftalt ben Kommunismus lehren
unb im Seben praftifd) betpätigeu fiepft, mein ©opn,
bon ©eite ©erjenigen, bie zu geben paben, ba

fdpließe ©icp bon ganzem £>erzen an, jeßt nod) als

©dpüler, fpäter als Selenner biefer gefeßfdjaftlidjen
ülnfdjauung.

ipörft ©u aber ben Kommunismus prebigen
bon Stenfdjen, bie niepts zu berlieren, aber 2UIeS

Zu geroinnen paben, ba erinnere ©id), baß bie eble

Sepre bom Kommunismus, menu ber Sefißlofe,
Dtepmenbe fid) piegu befennt, fiep plößliep berroau-
belt unb zu1-' Sepre ber Iraffeften © e I b ft f u d) t,
Zum Srinzipe beS bitterften geinbeS ber menfdj-
tidjen SBoplfaprt mirb."

„SBittft $u pierait benfeu, mein ©opn," fagte
grau Sibpa, „roenn baS 3tab ber Seit ©id) pin-
auSmirft in'S feinblidje Seben?"

„©emiß, Stutter, icp pabe ©id) berftanben.
Dt un laß mid) mein Sßefperbrob paben unb ©u
follft fepen, baß icp bie Sepre bom Kommunismus
mir eingeprägt pabe."

Stit bem reidjlid) gugetpeilten Secferbiffen in
ber £mnb eilte ber Knabe liber bie ©fräße zu fei=

nem pungernben ©pielfameraben unb fättigte fidj
am Dlnbticte be» bantbar unb frop ©enießenben.

3uï ffiâififieriecjielïttng.

©aS Stäbdjen, bem eine gefunbe unb ein*
faepe @rziepung zu ©peil mirb, bie feinen
Dialogen eine natürliche ©ntfalfung gemattet, ift gtiiettiep.

©udjen mir ba» allfällig ©törenbe in feinem ÏBefen
burcp fonfequente Stapnungen unb Seleptungen zu

befeitigen, opne felbft etvoaS zu gerftören ober un-
tlugermeife bemfelben Sierereien anzubilben, fo mirb

fein ©parafter mit bem Körper zugleid) in coli-
tommener Harmonie unb nad) allen üticptungen piit
fid; boll unb frei entmideln; fo mie ein ©emäd)»

aus gefunbem gutem ©amen gezogen in günftiger
©rbe auf einem freien Ptaume unb in reiner Suft
am träftigften feine 53lätter unb Slütpen entmicfelt.

©iefe ungepemmte ©ntfaltung, biefe natürliche
harmonie ber ©efüple, ©mpfinbungen uubDlnfdjauungen
gibt einem meiblicpen Söefen bie gefiigfeit, bem Sin-

brange Oon SBibermärtigleiten, ©äufepungen unb

SBerfüprungen aller Slrt bauernben SBibecftanb zu

leiften. ©ine oberfläplicpe, oeröilbete unb oerfdjrobene

©rziepung pat teilten Stittelpuntt, ber alles ©inzelite

Kleine an fid; ziept, ©oldje Stenfcpen fönnen oon

ben oft perrlicpen ©igenfepaften, mit benen fie begabt

fiiib, bodj teilten redjteu ©ebrauep madjen, benn e»

finb bieS nur glänzenbe ©inzelnpeiten, benen ber

nötpige, innere Sufammenpang feplt. ©arum ge-

fdjiept eS fo oft, baß Stenfdjen mit ben glöitzenb-

fien ©oben bei ber geringften Prüfung fiep alS^ ganz

nidjtig unb tteinlid) ermeifen unb bie auf fie gefeßten

hoffnungen täufepen. 3m Ungliict toerben fie be-

beutungSloS unb gepen meift im ©lenb zu ©runbe.
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geboren worden? — Nein, die Heimat ist nur da,

wo das Herz sich heimisch suhlt, und das Haus, wo
meine Eltern wohnen, bietet warmen Herzen keine

Heimat mehr.

Daheim! Auch ich kannte einst die wohlige
Bedeutung dieses Wörtchens; doch war ich noch ein

Kind mit leichtem Sinn und fröhlichem Gemüthe
und jetzt bin ich ein Mädchen von 20 Jahren. Mein
letztes Denken geht zurück, wo ich als kleines,

sechsjähriges Ding auf des Vaters Knie gesessen und

so gerne in sein gutes, treues Gesicht geschaut habe.

Damals, von seinem starken Arm gehalten, fühlte
ich mich „daheim". Er arbeitete stets unverdrossen
und war unter uns Kindern das beste, kindlichste

Gemüth.
Der Sonnenschein unseres hänslichen Glückes

wurde nur zuweilen getrübt durch die peinlichen
Launen meiner Mutter, die in immer kürzeren

Zwischenräumen den Frohsinn im Hause verscheuchte.

Die Mutter hatte einen kleinen Handel angefangen,
der sie manche Stunde des Tages in fremde Häuser
brachte. Wir Kinder blieben uns selbst überlassen,

Körper und Geist wurden vernachlässigt, die Ordnung

im Hauswesen machte nach und nach einer

gänzlichen Verlotterung inwendig, wie auswendig,
Platz; dagegen wurde die Mutter mit jedem Tage
habsüchtiger und schwatzhafter, welche Schwätzereien
meinem Vater unsäglichen Verdruß einbrachten. Mit
der ganzen Nachbarschaft waren wir, vermöge der

Klatschsucht der Mutter und unserer Rohheit und

verwahrlostem Wesen, zerfallen. Ost und viel drang
mein Vater darauf, den Handel auszugeben. Er
hatte eine Ahnung, ein unklares Bewußtsein von
der Wichtigkeit der Kinderzucht; allein sein Wille
wurde nicht respektirt. In und außer dem Hause

geschah nichts mehr nach seinem Wunsche. Mit
Hader begann der Tag und mit Streit wurde er

beendigt. Die Mutter nahm sich nicht einmal Zeit,
für uns gehörig zu kochen; es erforderte zu viel
Zeit und Geld. Dafür waren wir Kinder nie recht

gesund und der Vater ging Abends je länger je

mehr in's Wirthshans, um den endlosen Zänkereien
und Reibereien aus dem Wege zu gehen. Seine
Freunde neckten ihn oft mit seinem „häuslichen
Glück", das bereits dorfkundig war, da die Mutter
regelmäßig den Vater unter Fluchen und Schelten
im Wirthshause aufsuchte und ihn öffentlich mit
Schmähungen überhäufte. Mannesmuth und Mannessinn

waren unter diesen niederdrückenden Verhältnissen

schon längst von meinem armen Vater
gewichen und er ließ die Sache gehen, wie sie eben

ging; schluckte die Spottreden seiner Bekannten, wich
dem Zusammensein mit der Mutter aus, so viel er
konnte und verbrachte seinen Feierabend regelmäßig
im Wirthshause, von wo er meistens erst gegen

Morgen heimkehrte.

So wuchsen wir auf; wir ältern Mädchen mußten

mit Weben schon frühe verdienen; aber Freude
am Arbeiten kannten wir nicht, wir arbeiteten, weil
wir mußten und empfanden weder große Liebe zur
Mutter, noch Achtung vor dem Vater. Nach und

nach wurde mir der Zustand zu Hause unerträglich;
ich schämte mich der Rohheit und Verkommenheit
meiner Eltern und Geschwister und hatte doch nicht
den Muth, mich dieser Hölle zu entziehen.

Heute vor einem Jähre nun ging mein Vater
über Land, um Holz zu kaufen und sagte, daß er
erst spät zurückkommen könne. Abends schickte uns
die Mutter früh zur Ruhe und auch sie legte sich

nieder ; sie duldete nicht, daß Eines auf den Vater
warten durfte.

Es war eine stürmische Dezembernacht, ganze
Schneewolken schütteten sich über unsern Gürten
aus, dazu blies der Wind um die Ecken, daß einem

ganz bange zu Muth wurde. Ich dachte an den

stundenlangen, einsamen Weg, den der Vater nach

Hause zu machen hatte und das Herz wurde mir
dabei so schwer, daß ich lange nicht einschlafen
konnte. Jeden Augenblick glaubte ich den Vater
klopfen zu hören, einmal so lebhaft, daß ich eilends
mein Zimmer verließ, um die Hausthüre zu öffnen.
Auf der Treppe begegnete ich meiner Mutter, die

mich mit harten Worten anließ und wissen wollte.

was ich außer meinem Zimmer noch zu suchen habe,
ich solle mich sofort zu Bette legen und bis morgen

dasselbe unter keinen Umständen verlassen; dem

Vater zu öffnen, solle ich mich nicht unterstehen, sie

wolle das selbst besorgen. Das mehr als je finstere
Gesicht und die besonders harte Stimme meiner
Mutter ließen mich Schlimmes befürchten und ich

ging in mein Zimmer zurück, öffnete trotz Kälte
und Schneesturm das Fenster und horchte hinaus;
aber ich hörte nichts, als das Stürmen und Sausen
des Windes und das unruhige Klopfen meines
angsterfüllten Herzens, das noch nie so bange auf des

Vaters Heimkehr gewartet hatte. In diesen stillen
Stunden des Wartens, ohne Licht, allein mit meinen
Gedanken, sah ich zum ersten Mal in erschreckender

Klarheit das Bild unseres zerrütteten Familienlebens
vor mir. Wir waren wohlhabend, kein Tag
verging, daß uns die Mutter nicht vorrechnete, was
wir schon bei Seite gelegt hätten; das Haus, in
welchem wir wohnten, war unser schuldenfreies
Eigenthum und dennoch kannte die Mutter kein

Genügen und keine Zufriedenheit und wir wußten
Nichts von fröhlicher Jugendlust, Nichts von
friedlichem, behaglichem Auswachsen unter sorgsamem,
liebendem Mutterauge. Nun stand ich da in der
kalten, dunkeln Kaminer, mit dem bittern Gefühl
im Herzen, daß der Mutter Habsucht unser Jugendglück

vernichtet, den Vater elend und unglücklich
gemacht und seinen Werth als Mensch und Mann
in den Staub getreten habe. - Ich konnte ihm nun
nicht mehr zürnen, daß er gerne und je länger je

mehr von Hause fortging. Wer würde nicht gerne
der Hölle entfliehen!? Ihn freute weder sein Haus,
noch sein Erworbenes, er hatte ja sein Lebensglück,
seinen Frieden und die Zukunft seiner Kinder daran
tauschen müssen. O, warum besaß er keine Macht
über die Mutter! Warum hatte es so weit mit
uns kommen müssen? Konnte es denn nicht anders
sein?

(Schluß folgt)

AA'sAe âlW âie ààt'àe Antwort!làn>
Dran àrz unâ Rinn ctrs âincles Illtl mag; taDen.

„Was Kommunismus sei, willst Du von
mir wissen, mein lieber Junge," sagte Frau Lidya
zu ihrem 14jährigen Knaben, der mit klugen,
aufmerksamen Blicken zu ihr aussah. „Du hast den
Vater mit dem Onkel darüber sprechen hören, hast
wohl die Worte verstanden, aber der Begriff ist Dir
fremd geblieben. Ich will Dir einige Beispiele von
Kommunismus erzählen und dann magst Du mir
sagen, was Du davon hältst. Ich greife aus meinem

eigenen Leben, aus einer Zeit, welche auch Du
mit durchlebt hast und welche Dir noch wohl
erinnerlich sein muß.

Dein Vater war geistig krank, so daß er nicht
mehr im Stande war, das Brod für den Unterhalt
seiner Familie, das Deinige und dasjenige Deiner
zahlreichen jüngern Geschwister zu verdienen. In
seinem krankhaften Zustande schädigte er auch vielfach

manche Bewohner des Ortes, in dem wir lebten.

Meine Lage als Frau und Mutter war eine

äußerst kummervolle. Alleinstehend, unbemittelt, ohne
Beruf, wie war es mir möglich, das Nothwendigste
für Euch zu beschaffen, den Hunger von unserer
Schwelle fern zu halten?

Da, ungerufen und ungebeten besuchte nils einer
derjenigen Männer, welche durch die Handlungen
Deines Vaters zu Schaden gekommen waren und
machte mir die Mittheilung, daß er von einigen
Ungenanntseinwollenden beauftragt sei, mich der
Nahrungssorgen zu entheben und daß ich Alles
dasjenige ungescheut beschaffen möge, auf seine Kosten,
was zu Euerm ausreichenden Lebensunterhalte von
Nöthen sei. Um Euretwillen mußte ich diesen
hochherzigen Antrag annehmen und es war eine lange,
lange Reihe von Wochen, während welchen der
beispiellose Opfersinn Fremder uns Alle ernährte und
selbst heute, nach so langer Zeit, kenne ich noch

nicht die Namen der so edlen Wohlthäter. Dièse
Handlung, mein lieber Junge, ist praktisch
angewendeter, im Leben bethätigter edler Kommunismus.

Das unerbittliche Schicksal schoß Bresche in meine

eiserne Willenskraft und legte mich im Sturme aufs
Krankenlager, unbekümmert um die unversorgte Kin-
derschaar, die mit theilweise noch unbewußtem
Mißbehagen meine ordnende Hand vermißte. Als
Stellvertreter der Vorsehung, als barmherziger Samariter

erscheint ein Arzt, der durch Kräftigung des

Körpers den Geist widerstandsfähiger macht und
mich in Kurzem befähigt, die so plötzlich hingelegte
Bürde wieder aufzunehmen und weiter dem Ziele
entgegenzutragen. Auch dieß ist K o m muni s m u s

im hohen Sinne des Wortes; die Verkörperung des

höchsten und vornehmsten Gebotes der christlichen

Gemeinschaft: Liebe Deinen Nächsten wie Dich selbst.

Wo Du diesergestalt den Kommunismus lehren
und im Leben praktisch bethätigen siehst, mein Sohn,
von Seite Derjenigen, die zu geben haben, da

schließe Dich von ganzem Herzen an, jetzt noch als

Schüler, später als Bekenner dieser gesellschaftlichen
Anschauung.

Hörst Du aber den Kommunismus predigen
von Menschen, die nichts zu verlieren, aber Alles

zu gewinnen haben, da erinnere Dich, daß die edle

Lehre vom Kommunismus, wenn der Besitzlose,

Nehmende sich hiezu bekennt, sich Plötzlich verwandelt

und zur Lehre der krassesten Selbstsucht,
zum Prinzipe des bittersten Feindes der menschlichen

Wohlfahrt wird."
„Willst Du hieran denken, mein Sohn," sagte

Frau Lidya, „wenn das Rad der Zeit Dich
hinauswirft in's feindliche Leben?"

„Gewiß, Mutter, ich habe Dich verstanden.
Nun laß mich mein Vesperbrod haben und Du
sollst sehen, daß ich die Lehre vom Kommunismus
mir eingeprägt habe."

Mit dem reichlich zugetheilten Leckerbissen in
der Hand eilte der Knabe über die Straße zu
seinem hungernden Spielkameraden und sättigte sich

am Anblicke des dankbar und sroh Genießenden.

Zur Mâànexziàng.

Das Mädchen, dem eine gesunde und

einfache Erziehung zu Theil wird, die seineu

Anlagen eine natürliche Entfaltung gestattet, ist glücklich.

Suchen wir das abfällig Störende in seinem Wesen

durch konsequente Mahnungen und Belehrungen zu
beseitigen, ohne selbst etwas zu zerstören oder

unklugerweise demselben Zierereien anzulülden, so wird
sein Charakter mit dem Körper zugleich in
vollkommener Harmonie und nach allen Richtringen hin
sich voll und frei entwickeln; so wie ein Gewächs

aus gesundem gutem Samen gezogen in günstiger
Erde auf einem freien Raume und in reiner Luft
am kräftigsten seine Blätter und Blüthen entwickelt.

Diese ungehemmte Entfaltung, diese natürliche
Harmonie der Gefühle, Empfindungen und Anschauungen

gibt einem weiblichen Wesen die Festigkeit, dem

Andränge von Widerwärtigkeiten, Täuschungen und

Verführungen aller Art dauernden Widerstand zu
leisten. Eine oberflächliche, verbildete und verschrobene

Erziehung hat keinen Mittelpunkt, der alles Einzelne

Kleine an sich zieht. Solche Menschen können von

den ost herrlichen Eigenschaften, mit denen sie begabt

sind, doch keinen rechten Gebrauch machen, denn es

sind dies nur glänzende Einzelnheiten, denen der

nöthige, innere Zusammenhang fehlt. Darum
geschieht es so oft, daß Menschen mit den glänzendsten

Gaben bei der geringsten Prüfung sich als^ ganz

nichtig und kleinlich erweisen und die aus sie gesetzten

Hoffnungen täuschen. Im Unglück werden sie

bedeutungslos und gehen meist im Elend zu Grunde.
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dit cfraueiifieuiegung in ftatiftceidi.

Unter biejetn Sütel berietet bie „ S3erliner Sunt»»

frauen=3eitung" Hi\ 30 am 27. 3uli 1879 über

eine $>enfjcf)ïift, meldje fiitjlicf) bon franjöfifcfjen
grauen üeröffenf(id)t mürbe unb morin fie folgenbe 23e=

jd)metben aufzählen :

1. f£aS Hapoleon'fche ©efetjfiudj unterjagt in
ben Wrtifelrr 340 unb 341 ben DMttent, bie

tßäter iljrer ßinber geridjttid) ju belangen,

für beren Unterhalt ju jorgen.
2. 3n ben 2lrtifeln 313 unb 314 merben jelbft

jd)rift(id)e ©tjeberfpred)ungen für nid)t üer=

binölidj erflärt unb bie grauen beipflichtet,
ißren ©begatten unbebingt ju gehorchen
unb ihnen überall Ijin ju folgen.

3. Had) skrtifel 1422 fann ber ©begatte über
baS beioeglicße Hermögen feiner grau $u

©unften feiner unb unb anberer S^erfonen

oerfügen.
4. SDie üerf)eiratl)etc grau bleibt bem Htanne

gegenüber unmitnbig unb untertlfan, felbft
menn er in'» grren= ober ,3ud)tljau» fommt.

5. Saut Otrt. 372 ßat nur ber 23 a ter ba» Dted)t,

über bie Einher gu beftimmen.
6. 2>ie Unterzeichnung ber grau gilt nicht üor

@eribf;t offne iljre» SHanneS Hitterfcfjrift.
7. ®ie grau wirb burdj fein ©efetj Dor um

reellen Unternehmungen gefd)ü|t.
8. 2>er ©bebrud) ber grau mirb mit ©efängnijj

Don 3 DHouat £>i» ju 2 gafjren beftraft, berjenige
beS DHanneS nur bann, menn er bie ©eliebte
im eigenen ehelichen -ßaufe unterhält unb

jmar nur mit einer ©etbbufee Don 100 bis
2000 granfen.

9. Had) 21rt. 324 mirb ber Don bem Htanne
an feiner grau unb beren (Beliebten öerübte
9Horb für entfdjulbbar erflärt.

10. Sie grauen werben nicht als ©efdjmorene
jugeiaffen, meber bei (SljeftveHigfeiten nocf;

anberen fßrogeffen ber grauen.
11. Sie grauen finb bon aller 23et£)eiligung an

bem öffentlichen Seben auSgefdjloffen, fogar
bon Herjammlungen.

„2Bir finb neugierig", jagt ba» genannte Statt,
„ob bie galanten granjojen biefen gerechten He»

fdjmerben ebenfo geringfd)ät3ig aud) nur bie geringste
Hntmort bermeigern merben, mie ber beutfdje Heid)»»

tag feit brei Sahte« ju ffO-tn beliebt."

Do iiiädlsf iofj tüc .junge ffliniirr
„Sater", jagt ber bierunbjmanjigjahrige ßlauS,

„feit bie Hlutter geftorben ift, haben mir aud) gar-
feine Crbnung mehr, bie Seiten finb fo fd)toer mie

©anbfäcfe, id) fann fdfiitteln mie id) mill, eS nü|t
nichts,- bie §emben finb alle ohne knöpfe, aber Äitopf»
Iöd)er finb bie§>ätfte mehr alSnötfjig; §ofen unbSBefien

finb fämmtlid) ohne Safdjen. DHeine Htontur haben
bie ©djaben gerfreffen unb mie id) heute ein paar
frifdje ©triimpfe nehmen mill, finbe id; ein Heft
boll junger Släufe in ber ©djubtabe unb bie molle»

neu ©triimpfe bon ben alten total jernagt. Su
mufft eine 911agb einftetlen, mir fönnen nicht mehr
länger fo allein häufen."

„©tell' Su eine grau ein, ba» mirb grünblid)er
helfen; baS fehlte mir noch, baf; mir ohne 21uf=

I fid)t eine DHagb halten müfjten. Su mirft tool)!
nicht lebig bleiben mollen unb id) habe e» auch

I grünblich fatt, ben Saffee ju machen unb bie

©djüffeln ju mafdfen. DHidj foil's freuen, menn Su
j enblich einmal lllieue madjft, baS ju fhun, ma»
j ein Hnberer an Seiner ©teile fd)on längft getljan
:

hätte. Hur paff' auf, Sunge, mie Su e» tpuft ;

Su follft mit ben Hugett ein SÖeib fudjen, aber

nid)t für bie llugen; am ©onntag magft Su
fie fudjen, aber für ben SBerftag foil fie paffen,
©eh aber nidjt erft Hbenb» auf bie ©djau ; geh

am Sormittag ober gleidj nach bem 6 ffen. Sri ffft
Su um'S §au» petum bie Softer jierlidj gepult,
mit ladjenber ©onntagSmiene, fo geh an ihr öorbei

iu'S §auS hinein, ginbeft Su bort bie SOÏutter

mit ©onntagS» unb SBerttagSarbeiten jugleid) be»

fd)äftigt, [türmen bie jüngem Einher ungemafdjen,
ungefämmt unb nod) nicht angezogen bon einer
©de in bie anbere, fo — bitte um ©treictjßölgcßen
unb geh' fo jdjnetl Su fannft mieber Seiner Sßege,
ba mächst tein §olj für Sich 2Bo aber 'S DHiitter»

d;en bie ©oitatagSrulje hat unb faubere kleine fpieleu,
mo bie Socl)ter mit freunblidjem ©efid)t bie ©onntag»»
mühe auf fidj nimmt, ba fets' Siel; nieber unb freu'
Sich, menu man Sid) „balb mieberfommett" heifît.

Ser 91(te ftopft fid) eine pfeife unb ber gunge
lacht unb geht ; moïjin — 'S ift ©onntag Htorgen ;

er mill fetjen, mo „§oIz für ihn" gemadjfert ift.

Jlejepk
(!)3nilii;d) I'cmäprf unb gut ûefunben!)

Hut bie gelbe gnrbe be» naturfarbeneu SriflS
I (Sriflid;) unb Hanfing, meldje burd) biete» 2Bafd)en

blajj ober meiff gemorben, mieber hübfcb aufgnfrifdjen,
lege man bie betreffenben ©tücfe, menn fie gemafd)en
unb gefpiilt finb, in gemöhnlidjen, fd)mad)en Kaffee»

aufguß unb läpt biefelben barin liegen, bis fie
mieber bas gemünfcfjte ©elb erhalten. Hadder hängt
man fie, ohne meiter nachjufpitlen, am ©chatten auf.

Unter all ben berfdjiebenen Hlethoben © i e r
längere 30t frifch aufjubemahren, hat fid) bie nad)»

ftet;enbe am beften ihrem 3ioed entfpred;enb ermiefen,
beim fie gemährt größte §altbarfeit, Seidftigfeit ber

Hnmenbung unb foftenlofe .öerftellung beSSerfafjrenS.

gür bie aufjubemahrenben ©ier mirb je nad)

Sebarf ber Soben einer gröpern ober fleinern [>öl=

jenten fîifte mit gemöhnfidjem Stochfalj auf hanbbreit
§öhe bebeeft unb bie ©ier mit ben ©pißen in baS

©alj gefteHt, bag feines baS anbere berührt, bar»

über mirb eine hinlänglich biete ©d)id)t ©alj gebedt,

baff mieber eine jrneite Sage ©ier eingelegt merben

fönnen; bie oberften ©ier merben nod) mit ©alj
äugebedt. Stuf biefe SBeife bleiben fie, menn frifch
eingelegt, tauge Seit bollfommen unüeränbert unb

fann gleid)jeitig mit ben ©iern baS ©alj jum Rodjeit
bermenbet merben. Sebor man eine tpartie einlegt,
merben fie gegen baS Sidjt gehalten, um felbe auf
ihre griffe ju prüfen, ©in frifdjeS ©i ift gegen

ba» Sicht gehalten gleichmäßig burd)fd)einenb, mährenb»

bem ein jmeifelhafteS ober fautes ©i fid) burd) baS

Sicht flumpig unb bunfel jeigeit mirb.

Jim Jlücnb bie gut!

3d) lobe öod; bett Stbenb mir,
$ann finb bie 93ten)d)en gut;
®er $ag bat träftig fie erwärmt,
@ctaud)t in feine ©tut.

®'rum, wenn'§ ®ir früh an Sieb' gebridjt,
@id) nur nid)t b'rob gebärmt.
®ie Dltenfdjen finb am ütbenb gut,
$er Sag bat fie erwärmt.

'pufferßwft — ba$ ^ledjfe fdjafft.

$u bift 9)luttcr — unb wiflft begagen?
$a fieb bie Kinber — fannft ®u flogen t
gür biefe Kleinen barfft ®u tragen.
®anf ©oft im §immet für biefe iplagcn
Unb lajt $ein fievj nur freubig jdjtagen;
2afi nie burd; Kummer $idj jernagen.
3d) will! muß ftet§ bie Slîutier jagen,
ltnb barf bann mit ©oft ba§ §öcbfte wagen.

^ n f e v a f e.

3n jweiter îluflage crfdjiencn, burd) Unterjeiibneten unb alle SBucbljanblungen

ju begeben:

Dr. Iljiintntrrs fufjm unb billigf

^eiCun^ ber §d)n>erf;örigßeit mtb anberer
^l)renfeiben.

©in liatljgcber für gllc, mcldjc an CScßörhrnnhljeiteu Iciîicn, fid) fdjnrll
helfen uni) namentlidj uor unniiijen unb iljcureic Piebiknnienten

frijiiijen mollen.

^veis> 3hr. 1. 50.
Seugnib. 3cb litt mehrere 3af;re an fepr bebeutenber s^werbörigfeit unb

bäuftgem, bamit berbunbenem Cl)renfaufen, gegen weldje liebet mir nid)t§ §ülfe
teiftete, bi§ id) bie in bent Dr. 24)iimmet')d)en @cbrifid)en enit)altenen SSorfdpriften
tennen lernte unb befolgte. 3d) hatte e§ baher für Sßfli^t, bieg fjwtwrd) ju be-

ftbeinigen unb alle an ©ef)örübeln geibenben auf bieje§ gute Ißuib, mit bieten anbern
Qeugniffen noch berfehen, mit aller SÖJahrheif aufmerffam ju madjen.

grau tpeyer geb. Ifeijer in ïfCilliëau, St. ßuäcrn.
3u begeben mit ben geprüften ffltitteln in ber ®roguent)anblung bei

(Z. jßttöücf-^iifler, ©Ieftro=§omöopatf),
in Sa(Jjetl am obern ^ürichfee (Sdjweij).

pr fanbmtrtlje unb ©artenbeft^r!
©ekonomtf--, 0:>i'mü|c= und Mumcnfameii

finb in allen Sorten frifch imb acht tiorräthig unb ^teiêDerseichniffe barüber gratig 3

STihtê $im, Hiarftgaffe 15, ^ütt©.

Goldene Preis Medaille
Weltausstellung in Paris 1878

Die mit nachstehender Fabrikmarke bezeichnete Chocolade von

Ph. SUCHARD, in Neuchatel
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findet wegen ihrer vorzüglichen Qualität bei massigem Preise mit jedem
Tage rnehir die ihr gebührende Anerkennung ; der stets steigende Absatz
bietet dafür den besten Beweis.

Heinr. Henne
pract. Zahnarzt

Hottingen-Zürich,
Zelfweg 27, I-

Einsetzen künstlicher Zähne,
Plombiren, Reparaturen.

Solid, schnell u. hillig.
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Nie àueiàmegmìg m Niankreilsi.

Unter diesem Titel berichtet die „Berliner Hiius-
frmien-Zeitung" Nr. 30 am 27. Juli 1879 über

eine Denkschrift, welche kürzlich von französischen

Frauen veröffentlicht wurde und worin sie folgende
Beschwerden aufzählen:

1. Das Napoleon'sche Gesetzbuch untersagt in
den Artikeü? 340 und 341 den Müttern, die

Bäter ihrer Kinder gerichtlich zu belangen,

für deren Unterhalt zu sorgen.
2. In den Artikeln 313 und 3>4 werden selbst

schriftliche Eheversprechungen für nicht
verbindlich erklärt und die Frauen verpflichtet,
ihren Ehegatten unbedingt zu gehorchen
und ihnen überall hin zu folgen.

3. Nach Artikel 1422 kann der Ehegatte über
das bewegliche Vermögen seiner Frau zu
Gunsten seiner und und anderer Personen
verfügen.

4. Die verheirathete Frau bleibt dem Manne
gegenüber unmündig und Unterthan, selbst

wenn er in's Irren- oder Zuchthaus kommt.

5- Laut Art. 372 hat nur der Vater das Recht,
über die Kinder zu bestimmen.

6. Die Unterzeichnung der Frau gilt nicht vor
Gericht ohne ihres Mannes Unterschrift.

7. Die Frau wird durch kein Gesetz vor
unreellen Unternehmungen geschützt.

8. Der Ehebruch der Frau wird mit Gefängniß
von 3 Monat bis zu 2 Jahren bestraft, derjenige
des Mannes nur dann, wenn er die Geliebte
im eigenen ehelichen Hause unterhält und

zwar nur mit einer Geldbuße von l00 bis
2000 Franken.

9. Nach Art. 324 wird der von dem Manne
an seiner Frau und deren Geliebten verübte
Mord für entschuldbar erklärt.

10. Die Frauen werden nicht als Geschworene

zugelassen, weder bei Eheskreitigkeiten noch

anderen Prozessen der Frauen.
11. Die Frauen sind von aller Betheiligung an

dem öffentlichen Leben ausgeschlossen, sogar
von Versammlungen.

„Wir sind neugierig", sagt das genannte Blatt,
„ob die galanten Franzosen diesen gerechten
Beschwerden ebenso geringschätzig auch nur die geringste
Antwort verweigern werden, wie der deutsche Reichstag

seit drei Jähren es zu thun beliebt."

Wo màài Kolz für pmge Männer?

„Vater", sagt der vierundzwanzigjährige Klaus,
„seit die Mutter gestorben ist, haben wir auch gar
keine Ordnung mehr, die Betten sind so schwer wie
Sandsückc, ich kann schütteln wie ich will, es nützt
nichts; die Hemden sind alle ohne Knöpfe, aber Knopflöcher

sind die Hälfte mehr als nöthig; Hosen und Westen
sind sämmtlich ohne Taschen. Meine Montur haben
die Schaben zerfressen und wie ich heute ein paar
frische Strümpfe nehmen will, finde ich ein Nest
voll junger Mäuse in der Schublade und die wollenen

Strümpfe von den alten total zernagt. Du
mußt eine Magd einstellen, wir können nicht mehr
länger so allein Hausen."

„Stell' Du eine Frau ein, das wird gründlicher
j helfen; das fehlte inir noch, daß wir ohne Auf-
^ ficht eine Magd halten müßten. Du wirst wohl

nicht ledig bleiben wollen und ich habe es auch
^ gründlich satt, den Kaffee zu inachen und die
I Schüsseln zu waschen. Mich soll's freuen, lvenn Du
î endlich einmal Miene machst, das zu thun, was

ein Anderer an Deiner Stelle schon längst gethan
hätte. Nur paß' auf, Image, wie Du es thust;
Du sollst in it den Augen ein Weib suchen, aber

nicht für die Augen; am Sonntag magst Du
sie suchen, aber für den Werktag soll sie passen.

Geh aber nicht erst Abends aus die Schau; geh

am Vormittag oder gleich nach dein Essen. Triffst
Du um's Haus herum die Tochter zierlich geputzt,
mit lachender Sonntagsmiene, so geh an ihr vorbei

in's Haus hinein. Findest Du dort die Mutter
mit Sonntags- und Werktagsarbeiten zugleich

beschäftigt, stürmen die jüngern Kinder ungewaschen,

ungekämmt und noch nicht angezogen von einer
Ecke in die andere, so — bitte um Streichhölzchen
und geh' so schnell Du kannst wieder Deiner Wege,
da wächst kein Holz für Dich Wo aber 's Mütterchen

die Sonatagsruhe hat und saubere Kleine spielen,
wo die Tochter mit freundlichem Gesicht die Sonntags-
inühe auf sich nimmt, da setz' Dich nieder und freu'
Dich, wenn man Dich „bald wiederkommen" heißt.

Der Alte stopft sich eine Pfeife und der Junge
lacht und geht; wohin? — 's ist Sonntag Morgen;
er will sehen, wo „Holz für ihn" gewachsen ist.

Rezepte.
(Prakiisch bewährt und gut befunden!)

Um die gelbe Farbe des naturfarbenen Drills
; (Drillich) und Nanking, welche durch vieles Waschen

blaß oder weiß geworden, wieder hübsch aufzufrischen,
lege man die betreffenden Stücke, wenn sie gewaschen

und gespült sind, in gewöhnlichen, schwachen Kaffee-
aufguß und läßt dieselben darin liegen, bis sie

wieder das gewünschte Gelb erhalten. Nachher hängt
man sie, ohne weiter nachzuspülen, am Schatten auf.

Unter all den verschiedenen Methoden Eier
längere Zeit frisch aufzubewahren, hat sich die

nachstehende am besten ihrem Zweck entsprechend erwiesen,
denn sie gewährt größte Haltbarkeit, Leichtigkeit der

Anwendung und kostenlose Herstellung des Verfahrens.
Für die aufzubewahrenden Eier wird je nach

Bedarf der Boden einer größern oder kleinern

hölzernen Kiste mit gewöhnlichem Kochsalz auf handbreit
Höhe bedeckt und die Eier mit den Spitzen in das

Salz gestellt, daß keines das andere berührt,
darüber wird eine hinlänglich dicke Schicht Salz gedeckt,

daß wieder eine zweite Lage Eier eingelegt werden

können; die obersten Eier werden noch mit Salz
zugedeckt. Auf diese Weise bleiben sie, wenn frisch
eingelegt, lange Zeit vollkommen unverändert und

kann gleichzeitig mit den Eiern das Salz zum Kochen

verwendet werden. Bevor man eine Partie einlegt,
werden sie gegen das Licht gehalten, um selbe auf
ihre Frische zu prüfen. Ein frisches Ei ist gegen

das Licht gehalten gleichmäßig durchscheinend, währenddem

ein zweifelhaftes oder faules Ei sich durch das

Licht klumpig und dunkel zeigen wird.

Am Abend sind die Menschen gut!

Ich lobe doch den Abend mir,
Dann sind die Menschen gut;
Der Tag hat kräftig sie erwärmt,
Getaucht in seine Glut.

D'rum, wenn's Dir früh an Lieb' gebricht,

Sich nur nicht d'rob gehärmt.
Die Menschen sind am Abend gut,
Der Tag hat sie erwärmt.

Mutterkraft — das Wechte schafft.

Du bist Mutter — und willst verzagen?
Da sieh die Kinder! — kannst Du klagen?
Für diese Kleinen darfst Du tragen.
Dank' Gott im Himmel sür diese Plagen
Und laß Dein Herz nur freudig schlagen;
Laß nie durch Kummer Dich zernagen.
Ich will! muß stets die Mutter sagen,
Und darf dann Nlit Gott das Höchste wagen.

Inserate.
In zweiter Auflage erschienen, durch Unterzeichneten und alle Buchhandlungen

zu beziehen i

Dr. Thümiilrl's sichert und billige

Keitung der Schwerhörigkeit und anderer
Hhrenteiden.

Ein jînthgàr für Alle, welche nn Gehörluniiliheiteii leiden, sich schnell

Heiken nnd namentlich vor unnützen und theuren Medilmmenten
schützen wollen.

H'reis Jr. 1. 50.
Zeugniß. Ich litt mehrere Jahre an sehr bedeutender Schwerhörigkeit und

häusigem, damit verbundenem Ohrensausen, gegen welche Uebel mir nichts Hülse
leistete, bis ich die in dem l)r. Thüminel'schen Schriftchen enthaltenen Vorschriften
kennen lernte und befolgte. Ich halte es daher für Pflicht, dies hiedurch zu
bescheinigen und alle an Gehörübeln Leidenden auf dieses gute Buch, mit vielen andern
Zeugnissen noch versehen, mit aller Wahrheit aufmerksam zu machen.

Frau Peyer geb. Pcper in Willisau, Kt. Luzcrn.
Zu beziehen mit den geprüften Mitteln in der Droguenhandlung bei

K. Knobel-Züger, Elektro-Homöopath,
in Lachen am obern Zürichsee (Schweiz).

Mir Kandnmttze und Gartenbesitzer!

Oelìoiwià, Gemüse- »ms Uuâmsamm
sind in allen Sorten frisch und ächt vorräthig und Preisverzeichnisse darüber gratis z

Tittts Dürr, Marktgasse 15, Zürich.

kolàne preis ààille
VôàilSLtelluilss in kails 1878

Dis mil noekstebender ?gprilcnmi'lle benoiebnets dboeolsds von
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kndet rveZen ibrer voriîiigliàen (jimlität massigem Revise mit jedem
Page mebr die ibr gebtilirende Anerkennung; der stets steigende Absat?
bietet dafür den besten Lsiveis.

öW. IW prsot.
Hottinxen-Zliirivli,

Ltnsàon lrünstiiobsr 7älms,
Rlombiren, Reparaturen.

Lolid, sebnsll u. billig.
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Café
tit ausgezeichneter Dualität, per :72 Äilo gît îÇr. 1» 35,
toerjeitbet in Siicten toon 4y2 ättlo gegen iftacpnafmxe toon

5rr. 12. 15 franfo ins £axtg
3- §. patßer tit 9ieitmMer.

NB. detail ift eine gleiche Dualität uicpt unter
1. 60 erpältlidj, — SOfnfter gratis nnb fraufo.

Anerkamit
die beste künstl.Kinderernährung geschieht:

Bis zum dritten Monat:
Mit Hülfe rles

Lactins von Grob &Kunz
in Wattwyl.

Nach dem dritten Monat:
Durch das

KMeraehlT. Groll HAiJerEi
in Wattwyl.

Zu Men in den AnoMen. und wo teine solclien sind, in Spezereibanfllimpn.

Giftfreie Farben
in 20 verschiedenen Nüancen, um wollene, baumwollene
und leinene Kleiderstoffe, wie auch Seidenbänder etc. auf
einfache Art prachtvoll und acht aufzufärben, empfiehlt in
Paqueten mit Gebrauchsanweisung zu 25 und 50 Cts. als ein neues
und nützliches Fabrikat

Apotheker Haider in Aussersihl hei Zürich.

I I
MRasier Hadjridjten."

leftcflcs lind ocufmnhiftcs Ufaü poix Jiafef.

größtes gourttaC ber worbwefXCtrfjcn §cfit»ct3. "
SSicrtcljn^rli^cr 3t6onncmenf3preiê : fir. 4. 50 für bie Sd)»ei), wenn

auf ber fßoft fieftettt ; fir. 4. 30, wenn bet her ©ppebition in SBafcl

bcftellt.

ftebaßfion: Rationalrath ©mil firet, fi. 91. ©torfer, Dr. fi. @. Sßarfer»

nagcl unö ifirof. ©tepljan 33om.

Alf ferfife »eiche überall «on ben Herren paafenftein & SBoßlcr

^UftUUt, entgegengenommen »erben, fini in ben „Easier Rad)»
rictjiett" »on bebeutenber SBirffamfeit. fi tt fer t i on § p r e i § per 5ßetitjei!c
20 GtS. für finferate inlänbifd)en UriprungS.

Su jaljtreichen ©fromtetttentô labet ergebenft ein:

Pic (fejiciütion her „ßaslcr |tad)riil)tcn".

I
Pic

Corsetfabrication liiéii et

»oit §mtgfer §rolï in Jfüvidi
Oeftubct fitf) 33 at) tt hofft rape i)ix\ 90 uat)C bettt 33at)nt)of.

®iefe GorfetS erjielen bie feinfte fierlitpfte SEatlle, bie }u jcbcr Afctbcrtltobc
unb finb laut ärfilitpen Seugniffen, »eil omt biegfament elaftifdjcm Schnitt, ber ©ejunbljeit
nidjt nur nidjt fdjäbüd), fonbern bienlid), inbent fie eine grafiofe gerabe Haltung be§ gan»
jen ßörperS ge6cn, fo bafj gauj alte Samen, nad) langer Seit ber SBeglaffung berfelben,
bemtotf) wieber anfingen, biefe ©orjets 31t tragen unb j»ar mit aller SSehaglidjfeit.

2öad)fenben ßinbern, Knaben unb Rläbdjen bis juin 15 fiaßre, fann mit biefetn
©pftem geholfen »erben, wenn fie nitcf) fdjoit fdjief ober gebüßt nad) Born angefangen
flatten ju »erben, oljne einen 91rjt Borger ju fragen ; 9II(e§ mit ©arantie.

©r»ad)fenen, bie in joldjem fiaße Borljer Berutacfjläjfigt worben, fann aud) nod) nad)=
geholfen unb fernerm junehmenbem Hebel gewehrt »erben, was fonft mit jebent fiatjr fid)
Berfdjlimntcrn »ürbe.

SSietjäfjrige Uebuitg in btefem ©efäjäft (Bon ßinbljeit an, ba id) e§ Bon meinen fei.
©Itern gelernt) tarnt für bie Red)tl)eit obiger RUttheilungen bienen.

|)öijercto SMjtcriuftitiit in heurter
Jtanfon ^Teuenßurg (©djlocig).

SaSfelbe bietet: ©etegenljeit ju gründlicher ©rlevnung ber fran3Bfifdjcn utib eng»

lifdjen ©pradje, auSgescidjncten 50îufiï=Hnterricï)t, eine praftifdje ©rjieljung, gefunbe, fräftige
Soft unb Ijenlidjc SSergluft. — ^rofpelte gratis.

5. Strcele, Pfarrer.

(Eingetroffen 5

JUt$vü lïcr=(£ litfen
in gcwünfdjten Rummern,

göffelifeiöe
in bunten fiarben,

^exwed-, placÇffidi= uttô ^tfef^naôcftt
in aßen Kümmern unb an§ feinftem englifd)cn ®tal)l,

bei bent fid) beftenS empfeßlenben

prilj. Irichridj Poitiuilicr,
§interlauben 3tr. 12 in @allcu.

Sdjöliloncn jnnt Piifii)fjfii|ncn.
#i'ößfe plu^waßr! ^©ittfclnc 33ud)ftabcu

gttoci bcticOirtC 33ud)ftaOctt (tcifamutcu
dU'ofje 5öurf)ftal>c»t lltut stirfcit, gotljii'd) ltnb englif^
©(H13C bon 60 613. an bi3 ga\ 2.

Rahlen 1—12 à 30 „
§cffonS jurn asrohitocit à 20 „

Dîocf) eine partie 3ri)rtd)tctn (mit 3t(p^a6et, üafjieit, ?yar6e unb Ißinfel)
tuerben, fo lange nod) Sßorrat^, à 80 613. erlaffen.

9Kad)e ^aupt[äcf)tic£) aufinerffam auf meine ausgeweitete SittöC=^itttC/
toomit bie SCßäfdje bermittelft ber ©dpiblone fdfiiefiften», bauerljaft unb fd)öit
gejeidjnet tuerben lann.

^roDti"Jlndaft Jl. ^Jlunt
Sur „Serje", 3lübenpla|,

à 10 613.

30 „
à 20 „

iteeller leimtsantcag.
©itt junger, geadjtcler SOlaitn Bon ange»

net)mem iUeuftern mit guter 93ilbung unb ben

befteu Kefercnjen »iinft^t mit einer gebilbeten
$od)ter ober aßeinfteljenben SOittiue, bie über
einiges Ih'ermögen Uerfügt, beljufS fpälcrcr 31er»

ef)elid)ung in ßorrefponbcnj 311 treten.
®ef. ernftgemeinte, nicljt anonpme Offerten

beliebe man sub ©fjifftc B. D. 40 an bie
©ïpebition biefeS 331nttc§ 3u fenben.
ffetto» (vf)r*c»tfnd)c!

^cnftoitttvin gefugt.
©ine ad)tbare fiamilie wünfdjt eine j»blf=

bis fcd)§3cf)njrit)rige ïodjtcr, »elcpe 5111- ©r=

lermmg ber franjofifrfien Spraclje bie Borjüg»
lidjfit ijiefigeit ©djulen 311 bejudjen bcabfidjtigt,
in HJenjion ju neljmett.

firiiulein ©aenSli, Sekretin an ber

ÜKäbdjenjefunbnrfdjuIe, würbe ber ïodjtcr
bei ifjven I)äu§lid)en Schularbeiten 9lu§t)ülfe
leifteit.

®ie 6eftcn Sleferensen fteljcn 3ur Slerfügung.
33enfton§prei§ fir. 750.

fÙuSfunft ertheitt bereitwißigft :

Veuve G2ENSLI,
rue du Collège 17.

La Chaux-de-Fonds (Neuchâtel)

billige, licijnrtiic, elegante

airMis* iiflteessiili,
jugleid) als ©tttOcttUntgcit bienlid), 311

bejiel)en burd) ben ülßeinüerfäufcr :

üUingalt, <Sd)5nt^aI 997,
in äöiHtcvt()ur.

©egett ©injenbung einer 10 ©t§.=9ßar{e
erfolgt Sufenbutig ber tfiljotograpfiie nebft
©rflämng.

®urd) jebc SBuchfjanblung ju bcjiefien:

l?j>ud) ber (Slje.
©in Sliimenftrauf; Botn fielbe berßebenS»

meiS()eit für ben 9tltar bc§ §aufe§. ©e=

jammelt uitb herausgegeben Bon $hc®bor
aBiitflcr.
8°. ©leg. geb. mit ©olbfchtritt 5 fir.

JpjT" SßerthBoll im finnern, Wie elc»

gant im Üleufsern; eilt reijenbeS 3Bnd).

911S fdjötrfte unb finnigftc ©abe allen 93er=

lobten unb KeuBermählten empfohlen.

3. ^euOcrget'ê ©erlag in Sern.

Avis.
fiür einen gebilbeten filtern §errn mit

ftdjernt ©infommen Wäre ©elegenljcit geboten,
iid) mit einem häuslich gebilbeten firaucn»
jimmer ans achtbarer fiamilie, Söitttoe in
ben SSicrjigerjähren, 3U Berehelidjen.

©rnftgemeinte Offerten mit näherer 9lu§»

fünft nimmt entgegen öerr ^ägi/ SBivth
3um „freien fielb" su iRätfifHOad) bei §er»
äogenbuchfee.

S-
üicitinucg 57 in Rurich

empfiehlt ju äufjerft mäßigen greifen in prima
20aare : felbftoerferligte 3Dameu= unb Ättt»
»er toingericé, fttitscr=Äonfeftioit,
îragflciudteu, îattfl»äubd)cn, ©i»
guet=.S>ittd)cn »., auf SBefteßung ßeid)CU=
flctbcr unb ©argfiffen.

Dcffcntti^c (Erfläruitg.
$te PKaffanernaltung ber faßiten $er»

einigten 33vitanniafilber»aaren»fiabrif Berfauft
ih e aRaffamaarenBorrfithe wegen 33eenbigung
bcS ßonfurjeS unb gäii3lid)cr Slfinmung ber
Solalitäten

unt 75 ©ro^cut unter ber
©cfjätjitng. -5S8S

fiür nur fir. 17. 50 erhält man
nad)fiel)cnbc§, gebtegene§ 9SritanniafiIber=@er-
oice aus bent fetnften unb heften 3Sritannia»
filber,

)ocld)c3 fritljcr 60 %t. foftete
unb wirb für bas SBeifjbleibcttber SBeftccfe

if* 25 fiai)« garantirt.
6 ©tüd S8ritanniafilber»$afelmeffer mit eng»

lifdjen ©tahlflingen,
6 ©tüd echt engl. süritanniafil6er ®abeln,

feinftcr, fch»erfter Qualität,
0 ©t. maffiue ®ritanniafitber=©peiielöffel,
6 ©t. feinfte „ Kaffeelöffel,
1 et. majfinerïritanmafilber»9JtiId)fch8pfer
1 ©tücE fdjwcrer S8ritanniafi(6er ©uppen»

fdjbpfer, befter ©orte,
2 ©tüd effeftooße 33ritanniafi(ber » ©alon»

Safclleuchter,
6 ©t. fein fifelirte ^räfentirtaffen (ïablett'ê),
b ©tuet feinfte 93ritanmafilber=©icrf>edjer,
1 ©tüd fdjöner 35ritanninfilbev=stofeffcr» ober

Suderbehälter,
1 ©tüd feiner 3?ritanniafilber»31heefeiher.

42 Stint
3" beziehen gegen ÇojluorWufe (Nachnahme)

ober ©clbeinjcnbung burd) Ba§

•jiereinigte
S8ritanniafi:ba-fialrifS»$e'pot

lUini, unten' îlonauftvnffp 43.
fRichttonoenireuBeS »t b binnen 8 ïrgen

retour geuointucn.

®rud ber 9JI. ßälin'fcheit 33ud)brudcrci in ©t. ©allen.

32 Kcbrverzer Arcruen-Aeitung. — Wl'àtter fà den häuslichen Kreis.

Lskê
in ausgezeichneter Qualität, per ch Kilo zu Kr. 1. 33,
versendet in Säcken von 4Hz Kilo gegen Nachnahme von
Fr. 12. 13 franko ins Haus

I. G. Kußer in Neumünster.

M. Im Detail ist eine gleiche Qualität nicht unter
Fr. 1. SV erhältlich. — Muster gratis und franko.

V inn-Ie-i mità desto àstl. Xmàerei'ilàullZ' Aosàiodt:
Lis ^um ärittsu Uoimt:

Nit Rülks clos

in Wgiiwch

lilaok dem äritteu Nmiut:
Ourelr àus

in Wsitw^I.
dkîàkii il! âkii Hoiiitw, M m wiie 8»icîi!kii 8ii!â. il! Ä^NkiiiUlilüUk!!,

Si i s ß i « ii< I
ill 2V vsrsodisàensn Hüanoen, um N «»II< IX
und Iti n«in rvis uuà etc-, unk
sinàellg .XiN prs.vütvoI1 uuâ àvNt s-uk^ukärden, emxösdll in
LaHusten mit dsbi-iuiellsluivvsisuu^ 7,n 25 uuä 50 <?ts. uis ein imues
ullä nûtiîliedsL ^übristuß

Lnlclei' in à88er8ilil dki ^iirieli.

I I
nBasler Nachrichten."

âêè's um! vel^'reitetstes âiatt von àsei.

AW?" Größtes Journal der nordwestlichen Schweiz.

Vierteljährlicher Abonncmcntspreis: Fr. 4. 50 für die Schweiz, wenn

auf der Post bestellt; Fr. 4. 50, wenn bei der Expedition in Basel

bestellt.

Fledaklion: Nationalrath Emil Frei, F. A. Stocker, Dr. I. G. Wacker-

nagcl und Prof. Stephan Born.

welche überall von den Herren Haascnstein à Vogler
^llsTlUlll, entgegengenommen werden, sind in den „Basler
Nachrichten" von bedeutender Wirksamkeit. Infer ti on s p r e i s per Petitzeile
2V Cts. für Inserate inländischen Ursprungs.

Zu zahlreichen Abonnements ladet ergebenst ein:

Die EkMtioll der „Laster Nachrichten".

I
Die

LorZkttàiostilm UàW öl

von Jungfer Trost in Zürich
befindet sich Bahn Hof st raste Nr. 90 nahe dem Bahnhof.

Diese Corsets erzielen die feinste zierlichste Taille, die zu jeder Kteidermode paßt,
und sind laut ärztlichen Zeugnissen, weil von biegsamem elastischem Schnitt, der Gesundheit
nicht nur nicht schädlich, sondern dienlich, indem sie eine graziöse gerade Haltung des ganzen

Körpers geben, so daß ganz alte Damen, nach langer Zeit der Weglassung derselben,
dennoch wieder anfingen, diese Corsets zu tragen und zwar mit aller Behaglichkeit.

Wachsenden Kindern, Knaben und Mädchen bis zum 15 Jahre, kann mit diesem
System geholfen werden, wenn sie auch schon schief oder gebückt nach vorn angefangen
hätten zu werden, ohne einen Arzt vorher zu fragen z Alles mit Garantie.

Erwachsenen, die in solchem Falle vorher vernachlässigt worden, kann auch noch
nachgeholfen und fernerm zunehmendem Uebel gewehrt werden, was sonst mit jedem Jahr sich

verschlimmern würde.
Vieljährige Uebung in diesem Geschäft (von Kindheit an, da ich es von meinen sel.

Eltern gelernt) kann für die Aechtheit obiger Mittheilungen dienen.

Höheres Töchterillstitut in Fleurier
Kanton Weuenburg (Schweiz).

Dasselbe bietet: Gelegenheit zu gründlicher Erlernung der französischen und
englischen Sprache, ausgezeichneten Musik-Unterricht, eine praktische Erziehung, gesunde, kräftige
Kost und herrliche Bergluft. — Prospekte gratis.

<Z. Strvelv, Pfarrer.

Eingetroffen:

Ausrüster-KLufen
in gewünschten Nummern,

IötteLifeiöe
in bunten Farben,

Werrveb-, Mcrchstick- und Mtelsnaöetn
in allen Nummern und aus feinstem englischen Stahl,

bei dem sich bestens empfehlenden

Hrch. Friedrich Uonwiller,
Hinterlauben Nr. 12 in St. Kaste«.

Schablone» M Wälchezeichneii.

Krößle AustvnM!
Einzelne Buchstaben
Zwei beliebige Buchstaben beisammen
Graste Buchstaben zum Sticken, gothisch und englisch
Ganze Alphabete, von 60 Cts. an bis Fr. 2.

Zahlen 1—12 à 30 „
Festons zum Brodiren à 20 „

Noch eine Partie Schachteln (mit Alphabet, Zahlen, Farbe und Pinsel)
werden, so lange noch Vorrath, à 80 Cts. erlassen.

Mache hauptsächlich aufmerksam auf meine ausgezeichnete Linge-Tinte,
womit die Wäsche vermittelst der Schablone schnellstens, dauerhaft und schön

gezeichnet werden kann.

Kravir Anstatt A. Wtum
zur „Kerze", Rüdenplatz, Zürich.

à 10 Cts.
30 „

à 20 „

ààAeiràiuàg.
Eil! junger, geachteter Mann von

angenehmem Acußern mit guter Bildung und den

besten Referenzen wünscht mit einer gebildeten
Tochter oder alleinstehenden Wittwe, die über
einiges Vermögen verfügt, behufs späterer Vcr-
ehelichung in Korrespondenz zu treten.

Ges. ernstgemeinte, nicht anonyme Offerten
beliebe man sud Chiffre L. D. 40 an die
Expedition dieses Blattes zu senden.
Diskretion Ehrensache!

Pensionärin gesucht.
Eine achtbare Familie wünscht eine zwölf-

bis sechszchnjährige Tochter, welche znr
Erlernung der französischen Sprache die vorzüglichen

hiesigen Schulen zu besuchen beabsichtigt,
in Pension zu nehmen.

Fräulein Gaensli, Lehrerin an der
Mädchensekundarschule, würde der Tochter
bei ihren häuslichen Schularbeiten Aushülfe
leisten.

Die besten Referenzen stehen zur Verfügung.
Pensionspreis Fr. 750.

Auskunft ertheilt bereitwilligst:

ruo à (tollés« 17.
l.u Obsux-cks-fontis (dlsuelrätsl)

Billige, bequeme, elegante

»WM W»Ä,
zugleich als Stubenwagen dienlich, zu
beziehen durch den Alleinverkäufe,::

G. Muggli, Schönthal 997,
in Winterthnr.

Gegen Einsendung einer 10 Cts.-Marke
erfolgt Zusendung der Photographie nebst
Erklärung.

Durch jede Buchhandlung zu beziehen:

Much der Me.
Ein Blumenstrauß vom Felde der
Lebensweisheit für den Altar des Hauses.

Gesammelt und herausgegeben von Theodor
Winklcr.
8". Eleg. geb. mit Goldschnitt 5 Fr.

WM" Werthvoll im Innern, wie
elegant im Aeußern; ei» reizendes Buch.
Als schönste und sinnigste Gabe allen
Verlobten und Neuvermählten empfohlen.

I. Heuberger's Verlag in Bern.

àis.
Für einen gebildeten ältern Herrn mit

sicherm Einkommen wäre Gelegenheit geboten,
sich mit einem häuslich gebildeten Frauenzimmer

aus achtbarer Familie, Wittwe in
den Vierzigerjnhren, zu verehelichen.

Ernstgemeinte Offerten mit näherer Auskunft

nimmt entgegen Herr I. Hiigi, Wirth
zum „freien Feld" zu Röthenbach bei Her-
zogcnbuchsee.

L. Kunz
Rennwcg 57 in Zürich

empfiehlt zu äußerst mäßigen Preisen in prima
Waare: selbstverferligte Damen- und Kinder

- Lingeries, Kinder - Konfektion,
Tragklcidchen, Taushäubchen, Pi-
quet-Hiitchen -c., auf Bestellung Leichenkleider

und Sargkissen.

Oeffentliche Erklärung.
Die Massavernaltung der falliten

Vereinigten Britamnnsilberwaaren-Fabrik verkauft
ih e Mnssawanrenvorräthe wegen Beendigung
des Konkurses und gänzlicher Räumung der
Lokalitäten

UM 75 Prozent unter der
Schätzung. "-ZAA

Für nur WM" Fr. 17. 50 erhält man
nachstehendes, gediegenes Britanniasilber-Ser-
vice aus dem feinsten und besten Britanma-
siibcr,

welches früher 60 Fr. kostete
und wird für das Weißbleibcn der Bestecke

WM" 25 Jahre garantirt.
6 Stück Britanniasilber-Tafelmesser mit

englischen Stahlklingen,
st Stück echt engt. Britanmnsilbcr-Gabeln,

feinster, schwerster Qualität,
6 St. massive Britanniasilber-Speiselösfel,
6 St. feinste Kaffeelöffel,
1 St. massiverBritaimmsilber-Milchschöpfcr
1 Stück schwerer Britanniasilber - Suppcn-

schöpfer, bester Sorte,
2 Stück effektvolle Britanniasilber - Salon-

Tafelleuchter,
6 St. sein zistlirte Präsentirtassen (Tablett's),
st Stuck feniste Britanniasilber-Eierbecher,
1 Stück schöner Britanniasilber-Pjesicr- oder

Zuckcrbehälter,
l Stück seiner Britanniasilber-Theeseihcr.

42 Stück.
Zu beziehen gegen Postrorschuß lNachnahme)

oder Gcldeiuscnrnmg durch daü

Verciingte
Britaimiasiwer Fal riks-Depot

Wir», nnwre iloninckl'nlfi 43.
Nichtkouvenireuves wi d binnen 8 Trgen

retvuv Fen ouï men.

Druck der M. Kä lin'scheu Buchdruckern in St. Gallen.
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